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EINE schwedische Journalistin war
bei uns auf Besuch. Sie studiert die
schweizerischen Mittel zur geistigen
Landesverteidigung. Als sie sich über die

Unmenge unserer kleinen, unbedeutenden
Zeitungen aufhielt, bestätigten wir ihr,
damit in der Tat eine sehr bedeutsame
schweizerische Eigenheit festgehalten zu
haben. Allerdings, lugten wir bei, hielten
wir diese, gerade für unsere geistige
Landesverteidigung, nicht für nachteilig,
sondern für einen unersetzlichen Vorzug.

DER wirtschaftlichen und geistigen
Macht auch unserer größten Zeitungen
ist durch die Vielzahl der Blätter eine

enge Grenze gesetzt. Es ist bei uns
unmöglich, mit einem halben Dutzend
Presseerzeugnissen das ganze Land im
gleichen Sinne zu beeinflussen. Jedes

größere Dorf hat sein Lokalblatt. Wohl
wird an kleinen Orten oft auch noch eine
unserer großen Zeitungen gelesen. Aber
auf das eigene Blatt wird deswegen nicht
verzichtet.

WIR begreifen gut, daß auf einen
Ausländer das « Echo vom Hinterberg »

und die « Hofwiler Nachrichten » einen
kläglichen Eindruck machen. Auch deren
treueste Abonnenten verspotten sie

gelegentlich selbst als Käsblättlein. Aber das

hindert niemand, sie dennoch zu lesen
und zu halten.

GEWISS, Umfang und Ausstattung
des X-Wiler Boten sind sehr bescheiden.

Der Inhalt stammt zum großen Teil aus

Korrenspondenzbureaus und Depeschenagenturen.

Er ist Scherenarbeit. Aber
sogar diese ist nicht ganz so unwichtig.
Jeder Kopf führt eben die Schere doch
wieder anders, und je nach der Auswahl
verschiebt sich das Weltbild. Aber die
wirkliche Bedeutung der Unzahl unserer
kleinen Blätter liegt in ihrem lokalen
Teil.

DIE langatmigen Berichte über
Gemeinderatssitzungen, die Aufregung über
den Brand einer Scheune, die Zänkereien

wegen der Verlegung eines Wegleins, die
volltönenden Nekrologe, die Besprechung
der Abendunterhaltung des Gemischten
Chors und der turnerischen Leistungen
des Ortsvereins wirken — besonders heute
im Schatten der Kriegsereignisse —
kleinlich. Es ist richtig, es handelt sich
dabei um keine welterschütternden
Ereignisse. Aber dafür um solche, die sich
in unserer Wirklichkeit abspielen. Es
gehört zum Wesen unserer Demokratie, die
eben mehr ist als nur eine Regierungsform,

daß wir uns um unsere eigenen
Angelegenheiten kümmern. Das können
wir nur, wenn wir sie ernst nehmen. Sie

sind im Angesicht des Geschehens, das

sich rings um unsere Grenzen abspielt,
unbedeutend. Wir wissen es. Dafür haben
sie den großen Vorteil, daß sie, im
Gegensatz zum großen Weltgeschehen, durch
unsern Einsatz bestimmt werden können.
Das ist das Entscheidende.
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